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beſchränkte, in der Bildausführung nicht immer einwandfreie Einbändigkeit
auf der anderen Seite bilden noch 3u unvermittelte Gegenſätze, als daß ein
Verſuch überflüſſig erſcheinen könnte, der einen Mittelweg zwiſchen eiden
Löſungen gehen, dabei aber als Zie enen Umfang feſthalten will, der zwei
andliche an mit reichem, Abbildungsmateriale nicht überſchreiten
möchte.“

Die Löſung dieſer Aufgabe iſt dem Verfaſſer bisher beſtens gelungen.
Es liegen vor, die dafür den Beweis zur Genüge erbringen. Aller
dings war das Iun der Behandlung der erſten vier Perioden nicht gar ſo
wer, ſchwieriger agegen Iun den folgenden, beſonders bei der Renaiſſance
Aber auch da wußte der Verfaſſer den gewaltigen Stoff 3u meiſtern, daß
ETL einerſeits den abgemeſſenen Raum nicht überſchritt, an dererſeits aber den
ausgedehnten Gegenſtand durch Kürze nicht ſchädigte oder lückenhaft darſtellte.
Ja wir möchten hervorheben, daß gerade die Behandlung dieſer Periode Uns
beſonders gefiel, ſowohl was die materielle als ormelle Seite betrifft. Materiell
iſt ſie ausführlich genug, und formell zutreffend. Neuwirths Auffaſſung der
Renaiſſance als Künſtler iſt eine no  E, die Charakteriſierung ihrer ete eine
gerechte. Man leſe B., was über Michelangelo und Raffael Santi geſagt
wird, oder die Beurteilung der Peterskirche und der Raffaelſchen Madonnen
Von der Peterskirche Er „Immerhin bleibt der Geſamteindruck der Peters⸗
kirche, deren drei Kreuzarme und Mittelſchiff kaſſettierte Tonnengewölbe über
ſpannen, während elliptiſche Kuppeln die Seitenſchiffe decken, trotz mancher
Mängel der Innenausſtattung und des dekorationsartigen uge der Faſſade
ern überwältigender. hn beherrſcht der in gleichmäßig ruhigem eben
FJum Wahrzeichen der ewigen Stadt gewordene au Michelangelos,
eine der raumſchönſten Bauſchöpfungen aller Zeiten, deren Großartigkeit mit
den Kuppeln des Pantheons und der Sophienkirche um den Vorrang wetteifert,
elde aber in dem traff⸗energiſchen und C harmoniſchen Aufbaue des
Aeußeren eit übertrifft. Die Peterskuppel iſt das monumentalſte ren
dentmal des imR Tfinden unvergleichlichen Titanen der Renaiſſancekunſt E·
worden.“ Der Titan wollte ehen das Pantheon In die Luft erheben, als eL
die Kuppel erdachte.

Ueber Raffael ſchreibt „Die verhältnismäßig Urze Lebenszeit, welche
die Ausführung ungewöhnlich zahlreicher, hochbedeutſamer Kunſtwerke um
ſpannte, hat Raffael ie kaum ein zweiter weitausgreifender Arbeit aus⸗
genützt In jungen ahren ſchon hochangeſehen und durch günſtige mſtände,
die der vollſten Entfaltung ſeiner Genialität eine geradezu unvergleichliche
Entwicklungsmöglichkeit boten, zur Ausführung der größten Aufträge berufen,
erſtan durch eine Kunſt ſich die Bewunderung der Zeitgenoſſen 23
werben und die Inſterblichkeit ſeines Namens bei der Nachwelt 41 ſichern die
mit dem Beiworte des „göttlichen Urbinaten“ die ungewöhnliche Bedeutung
des Meiſters Ranl beſten kennzeichnen bnnen vermeinte.“ Und ſpäter wohl
auch richtig: „Obzwar Raffael In den Andachtsbildern kleineren ormates
ſchon in Florenz immer Vortrefflicheres bot, wollten ih größere Aufgaben
dieſer Art nicht recht gelingen.“

Daß die Reproduktion der Bilder Uund Gebäude eine ehr gute ſei, bedarf
mit Rückſicht auf den Herausgeber keiner Erwähnung. Freunde der Kunſt
werden gewiß dieſem (rte ihre Freude haben

inz Dr M‚ Hip mair.
19 Organum comitans Proprium de tempore. Von

*  —  ichael Horn Iun Graz. Fase. Introitus, Offer
DruckereitOria, Communiones. aAch der Editio Vaticano-Styria.

Styria un Graz. 40 1422 H geb. 6 —
Dieſes Iin ſehr ſchönem ru hergeſtellte erk ird jedem Organiſten,

der den Choralgeſang auf der rge 5 begleiten hat, gewiß ehr Oommen
ſein. Die für die einzelnen Wechſelgeſänge gewählte Tonlage entſpricht gut der
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Tonhöhe gewöhnlicher Chöre, E daß der Organiſt der Mühe der Transpoſition
höhere oder niedrigere Tonart enthoben iſt Vielleicht auch

ernige Winke für den Gebrauch des Pedals erwünſcht gewe Enn gewandter
rgani ird ſich übrigens auch ohne dieſelben zurecht finden Dem Erſcheinen
vbvon weiteren Faszikeln ehen Wwir mit Intereſſe entgegen.

Linz.
20) Initia ractatuum Musices COdieibus editorum

Collegit et 0rdine alphabetico disposuit P Ooelestinus VIVelIIl
8 Sececoviae tVIIA GSraec 1912 Sumptibus Ulr

—Mose! 0 Meyerhoff) N  AeS Et 1EH aulae bibliopolae VI
— broſch 45. — geb

Vorliegendes erk iſt das rgebni bewundernswerten Fleißes des
tverühmlichſt bekannten uſik und Choralforſchers

„Initia“ ind die Anfangsworte der Kapitel und ſchnitte von
Muſikabhandlungen mittelalterlicher Muſikſchriftſteller. verſchiedene, ereits

rucke erſchienene Werke darunter die berühmten Werke Gerbert  8 und
Couſſemakers bei Ulr Moſer, Graz) enutzte Vivell. Der Herausgeber
et M einem Oorworte darauf hin, daß el, von Bibliothekaren gedrängt, ſich
zur Veröffentlichung

C Ninoſle C58 Werkes entſchloſſen habe Mit

Vivells Buch iſt fü ede größere Bibliothek, aber auch für den
Uſikforfcher der mittelalterlichen Muſik Eeln unentbehrliches Nachſchlagebuch
Ein Anhang enthaltend Index analyticus alphabeticus chronologicus
vervollſtändigt das ausgezeichnete Buch Möge die Verbreitung des Werkes
den Verfaſſer für ſeine mühevolle Arbeit entſchädigen

Urfahr
Grundſto umner katechetiſchen Bibliothel Von Franz

Erunus Innsbruck 1912 Fel Rauch Gy 8 91 44.  —
Was ich lele Katecheten ſchon gewünſcht en ieg hier vor Eeln

überſichtlicher atechetiſch literariſcher QAt Das Bu iſt nicht etwa
Eln bloße  8 Literaturverzeichnis welches die katechetiſchen Literaturerſcheinungen
mit ihren bibliographiſche Angaben aneinanderreiht ſondern 6 bietet elne

Das Material iſtkriti che Auswahl aus dem guten Alten und vielen Neuen
recht praktiſch geſi nach den Kapiteln: Die notwendigſten Lehrbehelfe des
Katecheten die kirchlichen Beſtimmungen); Zur Hebung der katechetiſchen Berufs
freudigkeit; Geſchichte der atecheſe; Theorie derſelben; Lehrbücher und andere
Lehrmittel für die Schüler Praktiſche Lehrbehelfe Ur den Katecheten Au:
den angrenzenden Gehieten Ergänzendes Ein alphabetiſches ſt iſt enne
für den ebrau de Werkes ehr willkommene Beigabe

Wien. —  2
2 2  22 Ausführliche Katecheſen für dDas zweite Schuljahr

V  8  XX.Bearbeitet Msg —

oſe Verlag A. Pichler⸗
Witwe. VIIIU 7 . —2. — h 2•40

Verfaſſ hält n dieſen Katecheſen den 9Eſchichtlichen ehrgang Eern In
welchen die entſprechenden Katechismusſätze geſchickt inflicht Von ihm kann
man ernen nit den Kleinen klein ſein Iudli prechen und
die Kinderherzen en, ſowie durch häufige Fragen die Schüler zu be
ſtändiger Mitarbeit heranzuziehen Beſondere Beachtung verdient wie chön
Paſcher die Unterrichtsſtunde auch Gebetsſtunde 5 machen weiß und
Oie viel Abwechſlung Iu das Schulgebet bringt. IJ.

ſt auch kein zünftigerMethodiker der neueren Richtung, ⁰ iſt doch Eln trefflicher Praktikus, von
dem man lebendiges, anſchauliches, herzliches Katechiſieren ernen kann, das die
Schüler vom chriſtlichen Glauben 5  Um chriſtlichen en fü Tt
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